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Thema:  

Die Bibel entdecken: Warum ist die Bibel ein Glaubensbuch? 

 

 
Bild©Handreichungen 

 

Klassenstufen: 

Klassen 1 und 2 (Schuleingangsphase) 

 

Bereich:  

Die Bibel (B5) 

 

Schwerpunkt:  

Die Bibel als Buch und Grundlage des Glaubens 

 

 

 

1. Kompetenzerwartungen 

Die SuS 

• benennen die Bibel als zentrales Glaubensbuch für Christinnen und Christen 

(B5). 

• zeigen an Beispielen die Vielfalt möglicher Deutungen von biblischen 

Texten auf (B5). 

Bei der ersten Kompetenzerwartung ist mit dem Operator benennen mehr gemeint 

als die bloße Bezeichnung der Bibel als Glaubensbuch. Es darum, ausdrücken zu 

können, dass die Bibel ein grundlegendes Buch für Christ*innen ist, weil sie darin 

angesprochen werden, weil sie dort Trost, Halt und Orientierung finden und weil sie 

es als Gottes Wort (im Menschenwort!) lesen oder hören. Eine solche Kompetenz 

setzt eine Auseinandersetzung mit mehreren biblischen Geschichten voraus, wenn 

daraus etwas über die Bibel als Ganzes und ihrer Bedeutung für den Glauben des 

Einzelnen erfasst werden soll.  

 https://handreichung-ev-ru.de/   
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Darum sollen die SuS 

• Inhalt(e) der Bibel kennen. 

• biblische Geschichten als Geschichten der Bibel kennen und verstehen. 

• ansatzweise die Bibel als besonderes, als heiliges Buch deuten. 

• erklären können, was die Bibel mit dem christlichen Glauben zu tun hat. 

• die zwei großen Teile der Bibel nennen und erläutern können. 

Die zweite Kompetenzerwartung („Die SuS zeigen an Beispielen die Vielfalt 

möglicher Deutungen von biblischen Texten auf“) zielt darauf, dass die SuS 

unterschiedliche Deutungen finden und wahrnehmen und diese als vielfältige Formen 

der Auseinandersetzung mit der Bibel erkennen und vielleicht auch wertschätzen. 

Diese Kompetenzerwartung erfordert einen methodischen Umgang mit der Bibel, der 

unterschiedliche Deutungen provoziert und wertschätzt. So beispielsweise der 

Dreischritt „ich denke – er/sie meint – ich denke jetzt“ (Itze/Moers 2013, 627-628). 

Dieser zielt auf die Weiterentwicklung der Deutungsfähigkeit und zugleich auf die 

Wahrnehmung von vielfältigen Deutungen. Darum sollen die SuS 

• angeleitet eigene Deutungsversuche erproben. 

• wahrnehmen und ausdrücken, dass es unterschiedliche Deutungen gibt. 

• Bibeltexte in unterschiedlichen Auslegungsmethoden deuten (z.B. Godly Play, 

Bibliolog, Sprechzeichnen…). 

 

 

2. Entfaltung des (zentralen) Schwerpunktes 

Die beiden genannten Kompetenzerwartungen verweisen auf die besondere 

Bedeutung der Bibel. Sie ist ein Glaubensbuch. So ist es notwendig, die biblischen 

Geschichten auszulegen und zu deuten. Die SuS müssen erfahren können, dass die 

biblischen Geschichten nicht für sich stehen, sondern Menschen Trost und Halt 

geben und von Gott und Gottes Geschichte mit den Menschen erzählen. Die SuS 

sollen erfahren, dass sie selbst diesen Bedeutungen auf die Spur kommen können. 

Die SuS brauchen also Wege und Möglichkeiten, um biblische Geschichten selbst zu 

deuten und diese als Geschichten aus dem Glauben und für den Glauben zu 

entdecken. 

Mit solchen Entdeckungen in biblischen Geschichten geht es letztlich um die 

Grundlage, um das Fundament christlichen Glaubens, um die „story“ christlicher 

Religion“ (Schröder 2013, 611). Eine solche Grundlage kann nicht allein in einem 

einzigen Unterrichtsvorhaben erarbeitet werden. Der Erwerb dieser Kompetenzen ist 

nur durch vernetztes Lernen möglich. Unterschiedliche und vielfältige biblische Texte 

sollten in Hinblick auf die genannten Kompetenzen in den Religionsunterricht 

eingebracht und vernetzt werden. Dabei werden insbesondere die Bereiche „Die 

Frage nach Gott“ (B2) sowie „Jesus Christus“ (B3) mit folgenden Schwerpunkten in 

den Blick genommen: 

• Gott begleitet auf dem Lebensweg (B2) 

• Das Leben Jesu (B3) 
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• Passion und Auferstehung (B3) 

• Hoffnung auf Frieden und eine bessere Welt (B3) 

 

Bibelkundliches Wissen über Aufbau, Entstehung und den ursprünglich jüdischen 

Kontext unserer christlichen Bibel kommen erst in den Klassen 3 und 4 zum Tragen, 

ebenso wie das Thema Reformation und Übersetzung der Bibel. 

 

 

3. Elementare Erfahrungen/ Zugänge und Schüler*innenfragen 

• Was ist das für ein Buch? 

• Warum ist die Bibel ein besonderes Buch? 

• Wie alt ist die Bibel? 

• Warum sind Bibeln so unterschiedlich? 

• Warum ist die Bibel so dick? 

• Was steht alles in der Bibel drin? 

• Was bedeutet ‚heiliges Buch‘? 

 

Für den Schwerpunkt „Die Bibel als Buch und Grundlage des Glaubens“ ist 

besonders zu bedenken, dass für einen großen – und größer werdenden – Teil der 

SuS der Religionsunterricht Erstbegegnung (→ RU als Erstbegegnung) mit religiösen 

Fragen und insbesondere mit der Bibel ist. Umso mehr erscheint es sinnvoll, dem 

religionspädagogischen Ansatz Ingo Baldermanns zu folgen und „Bibeldidaktik als 

die der Bibel eigene Didaktik zu verstehen“ (Baldermann 1996, 3): Es muss darum 

gehen, „Begegnungen herbeizuführen zwischen den Kindern und den Worten der 

Bibel“ (Baldermann 1996, 9). Darum werden die biblischen Geschichten von Anfang 

so erzählt, dass die SuS 

• sich in einfachen Sätzen (z. B: in Psalm- oder Jesusworten) wiederfinden 

können. 

• auf der Erzählebene in die Geschichten hineinfinden können. 

• sich selbst mit ihren eigenen Erfahrungen und Fragen darin wiederfinden. 

• eigene Verstehensweisen erproben können. 

• eigene Deutungen mit den Deutungen anderer vergleichen können. 

• die Geschichten auch als ihre eigenen Geschichten verstehen können. 

 

 

4. Biblische Bezüge  

Für diesen Schwerpunkt sind keine biblischen Geschichten vorgegeben. Es bietet 

sich an, mit einfachen und zugleich grundlegenden Jesus-Geschichten etwas über 

die Bibel, ihren Inhalt und ihre Bedeutung herauszufinden (vernetzendes Lernen). 

Hier werden die Kindersegnung (Mk 10,13-16), das Gleichnis vom verlorenen Schaf 

(LK 15,1-7) sowie die Erzählung vom Zöllner Levi (Mk 2,13-17) herangezogen. Jede 

dieser Geschichten bietet elementare Erfahrungen: Jesus ist für alle Menschen da – 
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auch für die Kleinen, Jesus sucht und findet die Verlorenen und Jesus stiftet 

Gemeinschaft. 

In erster Linie werden diese drei Erzählungen im Hinblick auf Deutungsversuche der 

SuS thematisiert. Sie müssen aber (!) auch in anderen Unterrichtskontexten mit 

anderem Schwerpunkt aufgegriffen werden. Darum könnten grundsätzlich auch 

andere biblische Erzählungen für dieses Unterrichtsvorhaben ausgewählt werden. Im 

Zentrum dieser Unterrichtsbausteine stehen die vielfältigen Deutungsversuche der 

SuS und die Wahrnehmung diese vielfältigen Deutungen. 

 

 

 

 

5. Didaktische Zugänge 

Ein erster Zugang zur Bibel kann das konkrete Buch in der Hand der SuS sein. So 

können die SuS entdecken, wie umfangreich das Buch ist. Sie können die besondere 

Gestaltung vieler Bibel beschreiben (z.B. Goldschnitt, Widmung, Bilder…). Sie 

können berichten, ob und was sie bereits über die Bibel wissen, ob sie zu Hause 

eine Bibel haben usw. 

Der zentrale didaktische Zugang ist das Erzählen biblischer Geschichten. Die SuS 

werden so an eigene Deutungsversuche heranführt. Dazu werden hier exemplarisch 

drei unterschiedliche methodische Zugänge gewählt: Sprechzeichnen, Godly Play 

sowie ein Bibliolog (Andere Zugänge wären ebenfalls denkbar, wie z. B: die Arbeit 

mit biblischen Erzählfiguren, ein interaktives Bodenbild, Bildkarten-Sets für das 

Kamishibai, szenisch-spielerische Formen u.a.). Hier wurden drei Zugänge gewählt, 

die wenig Erfahrungen und Kenntnisse aufseiten der SuS voraussetzen, und die 

zugleich Zugänge zum Modus des Deutens eröffnen (→Theologisieren mit Kindern). 

 

 

6. Bausteine für den Lernweg 

 

Worum geht es in  
diesem Baustein? 
Phase im Lernprozess? 

Didaktische und methodische  
Überlegungen 

Hinweise,  
Medien,  
Materialien 

 

 
Einstieg und Vorwissen 
der SuS klären 
 
 

 
L bringt einige unterschiedliche 
Bibelausgaben mit und beginnt ein 
offenes Gespräch zu folgenden Fragen/ 
Impulsen 
- „Schaut mal her, so viele Bücher …“ 
- „Ja, das sind ganz verschiedene 
Bibeln...“ 
- „Was ist die Bibel denn für ein Buch?“ 
- „Wer weiß etwas zur Bibel?“ 
- „Wer hat eine Bibel zu Hause?“ 

 
unterschiedliche 
Bibelausgaben 
(Luther-Bibel, eine 
alte Bibel mit 
Goldschnitt, eine 
Kinderbibel mit 
Bildern …) 
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Gemeinsam wird in den Bibeln gestöbert: 
- eine Geschichte suchen und vorlesen 
- Gibt es persönliche Notizen oder  
   Lesezeichen? 
- Was ist an den Bibelausgaben 
   unterschiedlich/ besonders? 
 
Ausblick: In den nächsten Stunden 
erzählen wir einige Geschichten aus der 
Bibel. Und wir versuchen herauszufinden, 
was diese bedeuten. 
 
 
 

 

 
„Jesus segnet die Kinder“ 
(Mk 10,13-16) 
mit der Methode des 
Sprechzeichnens 
erzählen und bearbeiten 
 

 
Diese Methode ist besonders geeignet, 
um eine Geschichte mit einfachen Bildern 
zu erzählen und zugleich zu visualisieren. 
Zudem können die SuS mit den einfachen 
Zeichnungen leicht den Fortgang der 
Geschichte gestalten oder sich selbst in 
einige Bilder hineinzeichnen. 
 
- Einstieg: „Ich möchte euch heute eine 
Geschichte erzählen. Sie steht in der 
Bibel und heißt „Jesus segnet die Kinder“ 
- L erzählt die Geschichte mit Bildern, die 
parallel an der Tafel gezeichnet werden 
- Impulse für ein Gespräch:  
„Welches Bild magst du 
besonders?“ (Herz) 
„Welches Bild ist das 
wichtigste?“ (Ausrufezeichen) 
„Wo möchtest du dich 
hinzuzeichnen?“ (hinzufügen) 
„Wie könnte die Geschichte 
heißen?“ (Überschrift) 
- SuS erhalten ein AB mit den acht 
Bildern und gestalten es nach ihren 
Deutungen (Herz, Ausrufezeichen, eigene 
Person, Überschrift) 
 
- Abschlussrunde zu den 
unterschiedlichen Ergebnissen der SuS; L 
betont dabei die unterschiedlichen 
„Deutungen“ der SuS und weist auf die 
Bedeutung dieser Geschichte für 
Christ*innen hin. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Erzähl- und 
Malvorlage mit acht 
Bildern für L 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
AB mit den acht 
Bildern für SuS 
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- In der Bibel wird diese Geschichte mit 
einem Lesezeichen/ Post-it … markiert. 
 

 

 
„Das Gleichnis vom 
guten Hirten“ 
(Lk 15,1-6 und Ps 23) 
 
erzählen und ergründen 
nach Konzept von Godly 
Play / Gott im Spiel 
 

 
Die Godly Play Erzählung „Gleichnis vom 
guten Hirten“ ist eine Synthese des 
Gleichnisses vom verlorenen Schaf und 
von Psalm 23. 
 
- Einstieg ähnlich der vorherigen Einheit 
- L erzählt die Geschichte nach der 
Vorlage mit den Materialien von Godly 
Play (oder in Anlehnung daran). 
- L ergründet die Geschichte mit den SuS: 
„Was magst du in dieser Geschichte?“ 
„Was ist das Wichtigste darin?“ 
„Wo kommst du in der Geschichte vor?“  
„Gibt es etwas, das du kennst?“ 
„Könnten wir irgendetwas weglassen und 
wir hätten immer noch alles, was wir für 
die Geschichte brauchen?“ 
Zu einer dieser Fragen legen die SuS 
einen Muggelstein am für sie passenden 
Ort im Schlussbild ab. 
 
Abschlussrunde zu den unterschiedlichen 

Gedanken und Positionierungen der SuS; L 

betont dabei die unterschiedlichen 

„Deutungen“ der SuS und weist auf die 

Bedeutung dieser Geschichte für Christ*innen 

hin. 

- In der Bibel wird diese Geschichte mit 

einem Lesezeichen/ Post-it … markiert. 

 

 
 
 
 
 
 
Erzähl- und 
Spielvorlage zum 
Gleichnis 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Muggelsteine 

 

 
„Zöllner Levi“ 
(Mk 2,13-17) 
als Bibliolog erleben 
 

 
Die SuS erleben den Bibliolog in vier 
Schritten: 
- Hinführung und Erklärung der Methode, 
insbesondere das Bild vom schwarzen 
und weißen Feuer 
- Prolog zum Hineinfinden in die 
Geschichte und ihre Zusammenhänge 
- Bibeltext (nahezu wörtlich aus der 
Basisbibel) und drei Stellen durch Fragen 
unterbrochen 
Epilog / „de-roling“: Herausfinden aus der 
Geschichte 

 
Erzählung aus 
einer passenden 
Bibelübersetzung 
oder einer 
Kinderbibel,  
bspw. Martina 
Steinkühler, Die 
neue Erzählbibel 
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- Bibeltext noch einmal vorlesen 
 
An drei Stellen werden den SuS Rollen 
angeboten, die im Text vorkommen. Aus 
der Perspektive dieser Personen können 
die SuS Gedanken und Gefühle äußern. 
Die Lehrkraft stellt sich dabei der 
Schülerin/ dem Schüler an die Seite. 
Nach dem Beitrag erfolgt eine 
Wiedergabe des Schüler*innenbeitrags, 
das sog. „echoing“. Dies macht die 
Äußerungen für alle hörbar. Das 
„Echoing“ vertieft, verlangsamt und 
ermöglicht eine größere Resonanz. 
 
Abschlussrunde zu dieser Methode, zu den 

unterschiedlichen Gedanken und Deutungen 

der SuS; L betont dabei die unterschiedlichen 

„Deutungen“ der SuS und weist auf die 

Bedeutung dieser Geschichte für Christ*innen 

hin, z.B. „Warum ist es gut, dass wir diese 

Geschichte in der Bibel finden?“ 

- In der Bibel wird diese Geschichte mit 

einem Lesezeichen/ Post-it … markiert. 

 

z.B. aus der 
Basisbibel 
 
 
 

 

 
Reflexion Deutungen im 
Hinblick auf die Bibel als 
Glaubensbuch 
 
 
 

 
In der Mitte liegen noch einmal die 
unterschiedlichen Bibeln vom Beginn. L 
schlägt eine Bibel dreimal an den 
Lesezeichen auf und erinnert an diese 
Geschichten: „Welche Geschichte findest 
du besonders wichtig? Und warum?“ 
 
Zudem erinnert L gemeinsam mit den 
SuS daran, warum diese Geschichten für 
den Glauben von Christ*innen wichtig 
sein können bzw. sind. 
 
Für alle SuS stehen Figuren und 
Sprechblasen bereit. Die SuS überlegen 
für ihre Figur (ob sie das selbst oder 
jemand anders sind): „Für mich ist die 
Bibel ein Buch, das …“ 
 
SuS gestalten ein Hosentaschenbuch als 
„Mini-Bibel“ mit Deckblatt, Seiten zu den 
drei Geschichten und weiteren Ideen. 

 
unterschiedliche 
Bibelausgaben 
(Luther-Bibel, eine 
alte Bibel mit 
Goldschnitt, eine 
Kinderbibel mit 
Bildern …) 
 
 
 
 
 
Holzkegelfiguren 
Sprechblasen mit 
Satzanfang „Für 
mich ist die Bibel 
ein Buch, das …“ 
Papier 
Faltanleitung 
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Abschlussfest 
 

 
Abschluss mit einem kleinen Fest: 
L: „In vielen Geschichten der Bibel gibt es 
am Ende ein Fest. Wie ist das bei 
unseren drei Geschichten? Dann lasst 
uns auch ein kleines Fest zum Abschluss 
feiern.“ (dazu Brot, Saft, Trauben o ä.) 
 

 
Essen und Trinken, 
Becher, Servietten 

 

 

7. Lernstand, Diagnose und Leistungsbewertung 

Es sollte berücksichtigt werden, dass in diesem Unterrichtsvorhaben die 

Deutungskompetenz eine wesentliche Rolle spielt und dass dies eine anspruchsvolle 

Kompetenz ist. Wenn bei den Zeugnissen die Deutungskompetenz eine Rolle spielt 

(z.B. „Die Schülerin/ der Schüler bringt erarbeitete Inhalte in Zusammenhang mit 

grundlegenden Fragen und Erfahrungen“), können hier Anhaltspunkte gefunden 

werden. Diese sollten jedoch vor allem durch Beobachtungen in den 

Unterrichtsprozessen und nicht durch schriftliche Aufgaben gefunden werden. 

Folgende Fragen könnten für die Beobachtung der SuS während des 

Unterrichtsprozesses hilfreich sein: Lässt sich die/ der Schüler*in auf die Erzählung/ 

Erzählebene sowie auf Deutungsprozesse ein? Inwieweit gelingt es ihr/ ihm, aus 

dem Text heraus wichtige, subjektiv bedeutsame Aspekte zu benennen? 

 

 

8. Vernetzungsmöglichkeiten 

Vernetzung bietet sich für dieses Unterrichtsvorhaben vor allem innerhalb der 

Lerngruppe zu weiteren biblischen Geschichten an. Auf zwei großen Bibelplakaten 

könnten durch die Schuljahre hindurch Geschichten gesammelt werden (AT und NT). 

Bei allen weiteren biblischen Geschichten sollte immer auf die Herkunft aus der Bibel 

verwiesen werden. Es können z. B: weitere Lesezeichen in die in der 

Religionsgruppe genutzte (Kinder-)Bibel gelegt werden, um deutlich zu machen, 

welche Geschichten die SuS bereits erarbeitet haben. Zudem sollte auch weiterhin 

die Vielfalt der Deutungsmöglichkeiten wertgeschätzt und gepflegt werden. 

 

Vernetzungsmöglichkeiten in der Fächergruppe Ev./ Kath. RU, PP, IRU: 

Eine weitere Vernetzungsmöglichkeit besteht zu Themen des interreligiösen Lernens. 

So können beim Kennenlernen des Judentums und des Islams deren heilige 

Schriften in Bezug zur christlichen Bibel gesetzt werden. 

 

 

9. Hinweise zu konkreten Materialien/ Methoden … 

a) Verwendete Materialien/ zu den Materialien 
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Godly Play Erzählung „Der gute Hirte“: Download unter: 

https://gottimspiel.de/index.php/praxis/geschichtenueberblick/gleichnisse 

 

b) Weitere ausgewählte Hinweise zu Materialien: 

Lemaire, Rainer: Judentum – Christentum – Islam, in: Gunther vom Stein: RU für 

morgen, Band 3: Kirche – Religionen – Bibel, Göttingen 2015. 

 

Literatur: 

Baldermann, Ingo: Einführung in die biblische Didaktik, Darmstadt 1996. 

 

Cullmann, Manfred: Erzählen mit Sprechzeichnen. Oder – Hey, ich kann ja zeichnen, 

Wuppertal 2015. 

 

Itze, Ulkrike und Edelgard Moers: Zugänge zur Bibel für Schülerinnen und Schüler 

der Grundschule, in: Mirjam und Ruben Zimmermann, Bibeldidaktik, Tübingen 2013, 

623-629. 

 

Pohl-Patalong, Uta: Bibliolog. Impulse für Gottesdienst, Gemeinde und Schule, Band 
1: Grundformen, Stuttgart 2013. 
 

Schröder, Bernd: Religionspädagogik, Tübingen 2012. 

 

Steinhäuser, Martin (Hg.): Godly Play, Praxisband Weihnachtsfestkreis und 

Gleichnisse, 

Leipzig 2020. 

 

Steinkühler; Martina: Die neue Erzählbibel, Stuttgart 2015. 

 

 

https://gottimspiel.de/index.php/praxis/geschichtenueberblick/gleichnisse

